
macht.vergänglich

Interpretation von Psalm 49
Der Mensch bleibt nicht in seiner Macht; er gleich dem Vieh,
das verstummt.

Lass Dich nicht beirren, wenn einer mächtig wird und die Macht
seines Hauses sich mehr.

Denn im Tod nimmt er das alles nicht mit; seine Macht steigt
nicht mit ihm hinab.

Preist er sich im Leben auch mächtig und sagt zu sich: „Man
hofiert dich, weil du so mächtig bist“,

so muss er doch zur Schar seiner Väter hinab, die das Licht
nie mehr erblicken.

https://denk-arten.de/allgemein/macht-vergaenglich/16/03/2022/


Der Mensch in Macht, doch ohne Einsicht, er gleicht dem Vieh
das verstummt!

Gerd Wittka, nach Psalm 49

Ich finde solche Interpretationen sehr tröstlich, gerade auch
im Hinblick von Kriegstreibern, Kriegsverbrechern und Despoten
wie Putin und Konsorten.

Nicht nur immer nett sein
Wie oft versuchen wir einfach immer nur „nett“ zu sein, es
anderen  Recht  zu  machen,  Fremderwartung  zu  erfüllen,  doch
dabei  sind  wir  nicht  bei  uns  und  uns  gegenüber  nicht
wahrhaftig. Vielleicht verraten wir dabei sogar unsere eigenen
Werte und Sinnhaftigkeiten, zu denen wir stehen wollen.

„Bei euch aber soll es nicht
so sein…“
„Bei euch aber soll es nicht so sein“ – vom Herrschen und
Dienen in Zeiten von sexualisiertem und geistlichem Missbrauch
in der Kirche.

https://denk-arten.de/allgemein/nicht-nur-immer-nett-sein/12/12/2021/
https://denk-arten.de/blog-beitraege/bei-euch-aber-soll-es-nicht-so-sein/16/10/2021/
https://denk-arten.de/blog-beitraege/bei-euch-aber-soll-es-nicht-so-sein/16/10/2021/


macht.kritik I
Fördern  jene,  die  die  Spaltung  in  der  Kirche  verhindern
wollen, gerade diese? Anmerkungen zu den Schriftlesungen des
Ostersamstags 2021

Empfang bestätigt!
Verkündigung des Herren –
Maria ist taff – sie lässt sich trotz ihres Glaubens diese
Begegnung  mit  dem  Erzengel  nicht  gedankenlos  über  sich
ergehen. In dem Wunderbaren verliert sie nicht ihren Verstand,
sondern nutzt ihn. Glaube ist auch eine Sache des Verstandes.

Fest der unschuldigen Kinder?
TRIGGER-GEFAHR!  —  Thema:  sexualisierte  Gewalt  —  TRIGGER-
GEFAHR! —

https://denk-arten.de/allgemein/macht-kritik-i/11/04/2021/
https://denk-arten.de/allgemein/empfang-bestatigt/25/03/2021/
https://denk-arten.de/allgemein/fest-der-unschuldigen-kinder/28/12/2020/
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Schreckliche Bluttat an Kindern
Schon immer war mir dieser 28. Dezember irgendwie komisch.
Da feiern wir ein „Fest der unschuldigen Kinder“ und die Bibel
berichtet uns von einer abscheulichen Bluttat des Herodes.
Auf seiner Suche nach dem neugeborenen König der Juden (->
Jesus Christus), in dem er eine Bedrohung seiner Macht und
Herrschaft sieht, lässt er kurzerhand alle Knaben bis zu einem
Alter von zwei Jahren ermorden.

Immer wieder wurde mir diese Textstelle so ausgelegt, dass die
Kirche dieser „unschuldigen Kinder“ gedenkt, die ihr Leben für
Jesus Christus lassen mussten.

Aber: diese Kinder waren keine Märtyer; deren Eltern wussten
wahrscheinlich noch nicht einmal von dem „Grund“ des Herodes.
Ihnen  wurden  ihre  Knaben  grausam  entrissen.  Sie  und  ihre
Eltern hatten keine Wahl, sich für oder gegen ein solches
‚Martyrium‘ zu entscheiden!
Ich fand das immer wieder verstörend.



Kein historischer Bericht
Dann aber wurde später eingewandt, dass dieses Ereignis ja gar
nicht historisch sein wird.
Das machte es aber für mich nicht besser.

Was für ein Gottesbild steckt dahinter? Möchte ich an einem
solchen Gott glauben, der grausame Bluttaten an ungezählten
Knaben zulässt, nur um seinen Sohn zu retten?

Das Einzige, was ich an dieser Erzählung erkennen kann, ist,
dass Gott schon von Anfang an seine rettende Hand über seinen
Sohn Jesus Christus hatte.

Aber: um das deutlich zu machen, hätten die Verfasser dieses
Evangeliums nicht zu so grausamen Erzählungen greifen müssen!
Das ist ziemlich über das Ziel hinausgeschossen!

Ich kann deshalb mit diesem „Fest“ für meine Spiritualität im
Hinblick auf Weihnachten nichts anfangen.

Aktualisierung: Macht-Wahnsinn
Aber wenn ich auf Herodes schaue, erkenne ich einen Mann, der
mit allen Mitteln um seine Macht kämpft. Er missbraucht seine
Macht, um ‚unschuldiges‘ Leben zu töten, zu zerstören.

Symbolbild, Quelle: www.pixabay.com



Machtmissbrauch für sexualisierte Gewalt
Wenn ich diesen Gedanken näher an mich heranlasse, dann kommen
mit heute unweigerlich ganz konkrete Menschen in den Sinn:
Kinder und Jugendliche, die unter Missbrauch von Macht Opfer
sexueller Gewalt wurden. Kinder und Jugendliche, deren Leben
durch  solche  Taten  nachhaltig  zerstört  wurden,  weil  sie
traumatische  Geschehen  erlebt  haben,  die  sie  ihren  Lebtag
nicht mehr loslassen werden.

Mit kommen Kinder, Jugendliche aber auch Erwachsene in den
Sinn, die von Geistlichen meiner Kirche Opfer sexualisierter
Gewalt geworden sind.

Ich fühle dann Beklemmungen, Schmerz, kalte Wut und tiefe
Trauer, dass selbst in unserer Kirche Menschen nicht davor
gefeit sind, ihre Macht zu missbrauchen, um das Leben anderer
Menschen zu zerstören.

… vier Finger auf uns zurück …
Wenn wir also heute das „Fest der unschuldigen Kinder“ feiern
und versucht sind, mit unserem Finger auf Herodes zu zeigen,
der – aus blindem Machtwahn – auch vor den schrecklichsten
Taten nicht zurückschreckte, dann sehe ich vier Finger, die
auf  meine  eigene  Kirche  zurück  zeigen,  wo  es  auch  –  und
sicherlich immer noch – Menschen und Amtsträger gibt, die ihre
Macht  und  ihren  Einfluß  missbrauchen,  um  physisch  und
psychisch über wehrlose – zumeist junge – Menschen Gewalt an
Leib und Seele auszuüben.

Das  „Fest  der  unschuldigen  Kinder“  sollte  eigentlich  ein
„Gedenktag“ sein und uns darauf verweisen, wie sehr immer noch
Machtstreben in der Kirche Unheil und Verbrechen begünstigt
und möglich macht.

Und solange die Kirche selber immer auch ein Institution und
Organisation ist, wo Macht eine entscheidende Rolle spielt
(und das ist bei einer solchen hierarchischen Organisation gar



nicht anders möglich), sollte uns alle, dieses Fest Warnung
und Mahnung sein.

Quelle: www.pixabay.com

Wer aus diesem heutigen Gedenktag wirklich lernen will, der
muss den Mut haben, zu einer Kirche ohne – oder aber nur mit
minimaler – Macht zu kommen.

Die gesellschaftlichen Entwicklungen, die die Kirche(n) immer
mehr ent-machten, weil sie faktisch an gesellschaftlicher und
politischer  Bedeutung  verlieren,  könnte  da  ein  historische
Chance bieten.


